
Zweites Zweites
Der Lnztäler

Neuenbürg , Samstag -en 6. Februar 1909. 67. Jahrgang.
Gemeinde«, Forstämter, Kanmristrr

beziehen am billigsten ihren Bedarf von

Schöllt ! von dem neuerrichtetcn Aöl ^ tlü ' Schöllktlöttö.
Jede Korngröße wie Grob -, Normal -, Flick -, Fein - und

Keim-Schotter, GehivWMo. Sind.
Telephon 728. Vorzügliches Material . Telephon 728.

Pforzheim Wlermke in Wringen G. « . b. H.
Leistung täglich 250 ebm. — Eigenes Verladegleis.

!!! Aruchkeidende!!!
Die größte Erleichterung bei vollständiger Sicherheit bietet

mein Tag und Nacht tragbares, vielfach von Aerzten empfohlenes

Bruchband„tzrlradrqnkm" ahne Feder.
Zahlreiche Zeugnisse. Leib- und Vorfallbiuden, Geradehalter,
Gummistrümpfe. Federbruchbänder von 3 Ml . an. Bestellungen
nach Muster werden entgegengenommen in
Neuenbürg : Mittwoch, 10. Febr ., 2—5 Uhr, Hotel z. Bären.

Ia. Stuttgart, Schwabstr. 38 a.
—. --- Bitte genau auf meine Firma zu achten.

W im Ledravcb billigstes tVssrdwittol,
erleicktert clie Lrbeit und giebt blenäeuä
veisse WSsckc . k-slcet 25 k>fg.

l -esea 8ie io lkrem Interesse die oScdste äarelge.

Lbrikreicdek'

feinste

hochfeine

Stern --
wollen?

Orangestern i
Blaustern

!Rotstern t
Violetstern j
Grünstern »

IBraunstern 1 C°nf»m.
Norddeutschen Wollkämmereiund N
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld. ff

I Zu haben in den meisten Geschäften ; wo nicht erhält -^
Iltch , weist die Fabrik Grossisten u. Handlungen nach . ll
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Meggenäorker-Vlätter
Mtsdke« s s» Leitwrikt kür llumor uns Xuott
<» MatchLürück» iS Nmomem nur « . r -̂

Sdmmement bei »Ne» Svd»k»»«llvnor» « d
p»ü»nk»lteL. verUmae» 5ie ed»e örLtk-prodo-
«nnwer vom vrri»g, ulllniden, rke»N»er1tr. 47

Kein Lelucker äer Ltaäl Nüncllen
üNNr er verKumen, die tu de» Ndumen der Nedakiion,
N« »tt»erar»he 41m drkndiiMe. LutzerNi»terell- nte ktu- -
llrilung von 0rtgin»ireidr««ngen der kllcggendorker-alitier

ru delldtiige».
ZM " rrglid, geöllnet. kintritt kür jeder»»»»» dei ! U»I
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Lmeriks
von

äutverpev
mit 12000 1o«8 xro88vll Happel
8odr»ul>vu-Ilk»wpk«rn ck«r

Lvä 81ar Linie
Nr8tU»88lxv Sokitks. — LLssix
kreise . — Varnüxllebs Verpkiex-
»ng. — LbksLrlev vSekentlivd
8»w8t»88 nneb Itev -Vork, 141Lg.
vonnerslngs «»ei» voston.

^vsknutt beim :
Oui-I kllstvr , Kanfman«

in Neuenbürg.

Wer
sich oder seine Kinder von

Küsten
Keiserkeit Katarr- Nerschkeim-
«ng, Ztachenkatarr- , Krampf-
»» und Keuch-nsten befreien«»
Mwill , kaufe die ärztlichH
1 erprobt und empfohlenen i

Kaisers
KriiK-Cakamelleil
feinschmeckendes Malz -Lxtract.

notariell beglaubigte
«IvVir Zeugnisse hierüber.
Naket 25  Nfg- - Dose 50  Nkg-
Kaisers Brust-Extract
Kkasche SO Zu haben bei:
Wtth. Kietz, Frz. AndräS
jr. und W. Rautzer, Wild-
baderstr. 2k3 in Neuenbürg
Wilh. König in Herrenalb.

6 dr . 8 obiij
kLiiulllsrnskiusr

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lage?
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Falzziegel,

gerv . Ziegel u . Schindel « .
L» . Uortlandrrment
vom württ. Portlandcementwert

Lausten a. N.
Zement -, Steinzeng - u.

Wandplatten,
Backsteine

in allen Sorten und
Kaminsteins,
Schmemmsteive

und selbstgefertigtk
Schlacken - » . Gipssteine
10, 12, 14 und 16 >W breit

feuerfeste Backsteine nur
Vlatten.
Kteinzengrshren!
Gementröhrrn " »eite«
gemäht . Schmarzkalk

in Säcken,
Cardalineuw,
Dachpappe » ,

Bei Wageuladnugeu ent
sprechend billiger.

privat -LllskWÜ 8 - vüro
1. « üUer, Stuttgart,

LeodnvüliMASii von kersonen aut keissn und
in Lääern ete.

LrMittluvKeii in allen Vorkommni88en unä kri-
vat8aeiien.

LiiokerniiK von Le ^ ei8waterikll s:u ?!ivi1- unä
Lk68cil6iäuN88I >r026886U.

- 8trsllK8t6 Verseilvvi6K6 » lieit.
über?er8ooeu, der. kswlilen, Ver-

LLVL» eRTSE Wlgltt, kok, kdsrnliter, 6e-
NvlenVl1 §Q 8onädelt,Vorleden,Lebensweiseele

« .ILSKLUllLkV Vertreter nuLkeo klätren äer kräe.
Diese erstklassige ? irma beweist ibre LoliäiM u. Zuverlässig¬
keit llurck ibre steten LrkolZe, äie sie seit lakren beäeuienäen
Juristen u. allen Qesellsckakiskrelsenäes In- u. Auslands bietet,
primaNsisranren. — Lrüssto  Insnspruelinalims. — Nsgr. 18SS.

Litte nnssekneiäen ! ^ nkbewullren!

Lodutrensnics.

Olm « L » ttvlken

II » «L » ÜrGtV»

können Sie mit dem neuen Wasch»
Pulver Joffa  waschen, kochen,

auswinden, aufhängen.
— Machen Sie bitte eine Probe. —

Große Erfolge.
Fabrikant:

knrl t-eutoer, Küpplogrn.

Fr. Seuser, Herrenalb
empfiehlt

Tisch-, Küche«-, Fade- u«d Kett-
Wäsche —^

für Ausstattungen , Hotels , und Restaurants za
Fabrikpreisen.  Nameneinwebuuge » kostenfrei. Bemustert»
Offerte gerne zu Diensten.

Jetzigst dir richtige Jett
Ostbmst zu verbessern und zu vermehren

durch gleichzeitiges Vergähren mit

Zapfs Haustrunk.
Sicherstes Mittel, haltbaren, weinähnlichen

Most zu erzielen
100 Liter, mit ff. Weinbeeren ^ 4.
100 Liter, mit feinsten Malagatrauben ^ S.

Franko Nachnahme, o Ohne Zucker.
Genaue Anleitung gratis.

Erste Zeller Weinsubstarrzenfabrikj
Zell-Harmersdach.

8ok. LekreiunZ! (Hängende
Anerkennungen , arrtl . ^
empkoblen. —-Uter,
OescblecktanAe-
den. öroscli.
umsonst:

Institut
„^ vsvulap"

8tsätamllok378a Lx.

Ms ^ 6I1V6r1tzitl-^ 113tLlt

kmst blüllei',
Lieiebstr . 12 :: ll'el . 1524
Vereinenu. Keseiisednllen

grösster kabatt.
laäsIIoroXostllms. 8IIIIg«t«prsI»o



vermischtes.

Ein dreijähriges Kind als Lebensretter.
Auf dem zugefrorenen Teiche vor dem Herrenhause
des Rittergutes Zwirtzschkau taumelten sich die Kinder
des dort beschäftigten Schweizers , ein Knabe von
4 Jahren und ein Mädchen von 3 Jahren . Plötz¬
lich brach der kleine Junge ein . Sein kleines
Schwesterchen hielt krampfhaft den sinkenden Bruder
fest. „Kurt !, komme doch, " so schrie es , und mit
den schwachen Kräften half es dem Bruder aus dem
Eisloche heraus . Als Erwachsene herbeieilten , sahen
sie erst, was geschehen war ; die Kinder standen auf
dem Ufer und erzählten schluchzend ihr Abenteuer.
Hätte das kleine Mädchen die Hand des Bruders
losgelassen , so wäre dieser verloren gewesen ; das
Wasser ist an der Stelle etwa 2 Meier tief.

Humor bei der Operation . Ein Meißner
Industrieller , dessen unverwüstlicher Humor bekannt,
mußte sich in den letzten Tagen einer Operation
unterziehen . Es sollte ihm ein Fuß abgenommen
werden . Wegen Herzschwäche konnte der Kranke
nicht chloroformiert werden und die Operation mußte
daher bei vollem Bewußtsein des Kranken , aller¬
dings nach örtlicher Betäubung , vorgenommen werden.
Als nun der Arzt die Säge ansetzte und das Ge¬
räusch ihrer Arbeit an dem Knochen hörbar wurde,
begrüßte es der Operierte — er ist Mitbesitzer eines
großen Sägewerkes — mit den Worten „Heimatliche
Klänge " — gewiß ein überzeugendes Zeichen , daß
ihm auch in dieser wenig beneidenswerten Lage die
Lebensfreudigkeit nicht entschwunden sei.

Zigeunermittel gegen Zahnschmerzen.
Kommen da an einem schönen Sommertage , wo alles
draußen im Felde ist, zwei Zigeunerweiber in einen
Hanauischen Bauernhof , „zwischen Hagenau und
Pfingsten ", wie der Volksmund zu sagen pflegt , wenn
er den Ort nicht nennen will . In der „Großstubb"
klägliches Wimmern : die Hofbäuerin hat Zahn¬
schmerzen. Die Zigeuner können alles fürs Geld,
auch Zahnschmerzen stillen . Man ist bald handels¬
einig . Die Zigeunerin erhält ihren ausbedungenen
Lohn nebst einem Gsas Schnaps im voraus , und
die Bäuerin wird von ihren Zahnschmerzen befreit.
Sie bekommt zu dem Behufe einen Sester über den
Kopf gestülpt ; das Zigeunerwetb schlügt im Takt
mit der Faust auf den Boden des Sesters und sagt
dazu dreimal das Sprüchlein : „Dummel di drauß,
dumme ! di drauß , sonst kommt die Hausfrau auch
noch hinaus !" Unterdessen holt sich das andere
Zigeunerweib , das draußen geblieben , aus dem Ka¬
min einen geräucherten Schinken und macht sich
schleunigst aus dem Staube . „So , liewi Frau ", sagt
die Zigeunerin , den Sester wieder entfernend , „jetz
tut Eich der Zahn nimmt weh , awer 's Fleisch ."
Die rechte Bedeutung dieses Wortes hat die Bäuerin
erst verstanden , als sie gelegentlich den Fleischvorrat
im Rauchfang revidierte.

sDie Falsches Eine Dame , die kürzlich eine
Tochter verheiratet hat , besitzt noch drei weitere , die
sie auch gern an den Mann bringen möchte. Eines
Tages ist ein junger Mann bei ihr zu Besuch , der
ihr alle wünschenswerten Eigenschaften für einen
Schwiegersohn zu haben scheint. „Nun ", fragt sie
aufmunternd , „welche von meinen Töchtern gefällt
Ihnen denn am besten ?" — „Die verheiratete " , ist
die prompte Antwort des vorsichtigen Jünglings.

sDoch der Richtige .) „ . . Wie bist Du denn
zu dem Mann gekommen, Irma ? Gefiel er Dir
denn ? — „O , im Gegenteil ! Aber als ich ihm die
Gründe auseinandersetzte , warum ich ihn nicht nehmen
wollte , hörte er mir , ohne mich zu unterbrechen , zwei
Stunden lang zu — da Hab' ich ihn zuletzt doch
genommen I"

jVorsichtig .j „Du , der Maler beim „Untern
Wirt " hat g' sagt , i' hätt ' an Karakterkops !" —
„So ! Was is denn dös ?" — „Dös woaß i' aa'
net — aber zur Vorsicht  Hab ' i ' eahm a'
Watsch 'n 'geb'n !"

Wortkette.
Zwölf zweisilbige Wörter bilden eine Wortkette,

d . h . die Endsilbe jeden Wortes ist gleich der An¬
fangssilbe des nächsten und die Endsilbe des letzten
gleicht der Anfangssilbe des ersten . Die zwölf
Wörter bezeichnen : 1. Eine Blume , 2 . ein in den
Psalmen öfters vorkommendes Schlußwort (ungefähr
gleich Amen ), 3 . einen alttestamentlichen männlichen
Namen , 4 . eine Fahne , 5. eine italienische Stadt am
Meerbusen von Genua , 6. eine spanische Hafenstadt,
7. eine Stadt in Thüringen , 8 . eine Münze , 9 . einen
Singvogel , 10 . eine Wissenschaft , 11 . ein Wort für
Gesichtsausdruck , 12 . einen römischen Kaiser.

Auflösung des Zitaten-Rätsels in Nr. 20.
„Das ganze Deutschland soll es sein."

(Aus dem Liede „Was ist des deutschen Vaterland ?")
Richtig gelöst von Karl Schönthaler , Hermann Bacher,

Julius Böpple jr . , Eugenie Schmied und Wilhelmine
Titelius in Neuenbürg.

Im Kampf mit dem Schicksal.
Roman von Eugen Conrad.

- <Nachdruck verboten .)

Ein unterdrückter Schrei brach sich von den
Lippen Bartels . Betäubt vor Wut taumelte er
gegen die Wand , aber in der nächsten Minute war
er wieder aufgesprungen und hatte Marthas Hand¬
gelenk mit eisernem Griffe umklammert.

Du lügst ! Sage , daß Du lügst , wenn Dir Dein
Leben lieb ist !"

Kein Wimper ihres Auges zuckte — der Tod
war ihr willkommen.

„Ich sage die Wahrheit !"
„Du lügst !"
„Ich lüge nicht, " entgegnete Martha.
„Wo ist der Priester ? Wo ist der Trauschein ?"
„Ich werde Dir weder den Priester nennen,

noch den Trauschein zeigen, bis die Stunde gekommen
ist, wo ich frei bin . O , es ist Euch nicht gelungen,
mich arm und elend zu machen , um Eure selbst¬
süchtigen Zwecke verfolgen zu können , ich bin reich,
reich durch die Liebe meines Galten ."

Wie beseligender Mut war es über das junge
Weib gekommen . Sie hatte ganz das entsetzliche
blutige Gespenst vergessen , welches in den letzten
24 Stunden vor ihrer Seele geschwebt. Sie hatte
bekannt , was ihr Herz belastete und dieses Bekennt¬
nis verlieh ihr Mut.

„Reich durch die Liebe — eines Toten !" tönte
es in teuflischem Hohn durch das stille Gemach.

„Tot ! tot !" schrie das junge Weib auf . „O
Gott , meine Ahnung ! Tot ! Gemordet durch Dich,
elender Mörder !"

Ein dumpfer Fall — die Türe wurde in 's
Schloß geworfen und ein paar Minuten später er¬
zählte Herr Bartels seinen Untergebenen in seinem
Arbeitszimmer , daß der schreckliche Fall eingetreten
und bei seiner Schwester deren Trübsinn man schon
lange bemerkt , der Wahnsinn  ausgebrochen sei.

-st *
-st

Es war ein freundliches , einstöckiges Haus , mitten
in einem großen Garten gelegen , welches der alte
Kunard Hartmann bewohnte.

Es schmerzte ihn sehr , daß er sein Haus in der
Stadt hatte verkaufen müssen , jetzt , wo sein Sohn
und seine Tochter in dem Alter standen , wo ihnen
Geselligkeit und Abwechslung geradezu notwendig
war . Es tat ihm in der Seele weh, sie von Allem
fern halten zu müssen , aber es war ein strenger,
rechtlicher Mann — es ging nicht anders . Seine
Feinde , die ihn so weit gebracht , sollten nicht den
Triumph genießen , ihn untergehen zu sehen. Durch
Entbehrung und strenge Arbeit dachte er, den Platz
wieder zu gewinnen , von welchem man ihn ver¬
drängt hatte.

Seine wackere Familie unterstützte ihn in seiner
Absicht auf das Redlichste . Der Segen des Himmels
ruhte sichtlich auf allen seinen Unternehmungen und
er durfte die Hoffnung hegen , daß ihm seine Absicht
in nicht allzu ferner Zeit gelingen werde . Kunard
Hartmann war kein eitler Mann , aber er hatte seine
Vaterstadt lieb gewonnen und da letztere unter der
Hand eigennütziger Menschen stand , so hegte er
keinen anderen Wunsch , als eine starke energische
Hand am Ruder zu sehen und in seiner eigenen
Faust fühlte er die Kraft , die Zügel stramm zu
halten , wie es sein mußte.

Aber er hatte schwer zu kämpfen , von den müh¬
sam errungenen Stufen wurde er immer wieder
zurückgedrüngt , Haß und Verleumdung vereinigten
sich, um den Ruin des wackeren Mannes herbei¬
zuführen . Er war verdrängt , aber nur auf un¬
bestimmt kurze Zeit . . .

Still und glücklich lebte die kleine Familie da¬
hin , aber ein Kummer bedrückte sie und vor allen
Dingen die sorgsame Mutter.

Willy war nicht mehr derselbe , er sah still und
erregt aus , seine heitere Laune , sein Frohsinn hatte
ihn verlassen , vergeblich hoffte die Mutter oft nach
einem freundlichen Lächeln . Willy schien einen tiefen
Kummer zu haben , aber weder seine Mutier , noch
seine Schwester Bertha , die von Kindesbeinen auf
ein Herz und eine Seele gewesen , vermochten nicht
die Gründe seines Kummers zu erforschen.

Der Mond schien eines Abends hell und klar
und ringsum herrschte tiefe Stille . Alles hatte sich
zur Ruhe begeben , nur Frau Hartmann wachte noch:
sie saß am offenen Fenster und blickte besorgt in
Redaktion« DrM s«d Vertag T-. MesH i«

die Stille der Nacht . „Er kommt nicht, " seufzte sie
leise , „wo mag Willy nur bleiben ?" Und dann
war sie wieder ruhig und still , so ruhig , als lauschte
sie auf die Atemzüge eines schwer kranken Kindes.

Ihr Sohn Willy war es , auf den sie wartete.
Sein langes Ausbleiben flößte ihr Besorgnis ein.
Sie mochte nicht an das Aergste denken — gewalt¬
sam verdrängte sie den phantomähnlichen Gedanken,
daß Willy die Abende in schlechter Gesellschaft ver¬
bringe . Aber sie mußte es wissen, mußte Gewißheit
darüber haben und deshalb saß sie hier.

Schon frühzeitig hatte Willy das Haus verlassen
— es geschah dies in letzter Zeit so oft — und bis
jetzt war er noch nicht zurückgekehrt — wo war er?
Sie barg verzweifelnd das kummervolle Antlitz , über
welches langsam Träne um Träne rann , in die
Hände , Stunde um Stunde verging, , ohne daß der
Ersehnte eine Spur von sich gegeben hätte.

Da — horch ! Das Pförtchen knarrt — eine
gebeugte Gestalt schritt langsam näher — das konnte
ihr Sohn nicht sein ! . . . Doch nur noch wenige
kleine Schritte — und dann stürzte die gebeugte
Gestalt zu Boden . In demselben Augenblicke stieß
Frau Anna einen gellenden Schrei aus — er war
es ! Sie sah es , trotz der vom langen Schauen
müden , schmerzenden Augen — sie hatte ihn erkannt.

Eine Sekunde lang stand Frau Hartmann , als
sie in sein bleiches hohles Antlitz geschaut, starr und
regungslos wie eine Marmorstatue da . Was sollte
sie beginnen ? Hilfe herbeirufen ? Nein , nein , — sie
scheute vor diesem Gedanken zurück. — Niemand
sollte wissen, daß ihr Sohn , den sie mit so vieler
Zärtlichkeit liebte , im bewußtlosen Zustande war.

Ein Frösteln überlief sie. Vorsichtig schlüpfte
sie aus der Tür , niemand sollte jetzt ihren Sohn sehen.

Kaum eine Minute später kniete sie an der Seite
desselben — ein jäher Schreck hatte sie erfaßt . . .
ein qualvoller herzzerreißender Schrei entschlüpfte
ihren Lippen . Was sie erblickte, machte ihr das
Blut in den Adern erstarrend . Seine Hände waren
mit Blut befleckt und das Haar mit blutigen Fingern
von der Stirne gestrichen.

Eine torturähnliche Angst befiel sie:
„Mein Gott ! Willy !"
Und als ob diese ihr aus der angsterfüllten

Seele kommenden Worte eine wunderbare Macht
besäßen , schlug der junge Mann die trüben Augen
auf , starrte seine Mutter an und wie von heftigen
Schmerzen gemartert , deutete er flehend aus die
linke Seite.

O ! jetzt wußte Frau Hartmann alles . Würde
er sie so frei haben ansehen können , wenn er nicht
von jeder Schuld frei wäre ? Aber ihr Gatte hatte
heimtückische Feinde , sie hatten wohl das arme Vater¬
herz an der empfindlichsten Stelle treffen wollen,
wenn sie seinen Sohn mordeten.

Frau Hartmann weinte jetzt nicht , sie versuchte
ihren Liebling zu heben , aber ihre Kräfte waren zu
schwach. Würde Willy nicht moch ihre Anstreng¬
ungen unterstützt haben , so hätte sie von dem Vor¬
haben abstehen müssen.

Mit übermäßiger Anstrengung seiner schwachen
Kräfte gelangten sie ungesehen in 's Haus ; aber hier
waren seine Kräfte zu Ende und als er auf das
Ruhebett niedersank , umnächtete wieder eine tiefe,
anhaltende Ohnmacht seine Sinne.

Es war Frau Hartmann unmöglich , jetzt allein
zu handeln , sie mußte Hilfe haben . Rasch weckte
sie Bertha und in fliegender Eile teilte sie ihr das
Nötigste mit , während gleichzeitig nach dem Arzt
geschickt wurde.

Endlich kam der Arzt . Er untersuchte die Wunde
des Kranken , sein Gesicht war ernst — die Arme,
sie sollte keinen Trost empfangen.

„Wie ist es , Herr Doktor ? fragte sie, seine
Miene studierend , als wollte sie aus diesen eine
Antwort lesen. „Wird er bald wieder genesen ? Ist
sein Zustand gefährlich ?"

Auf alle diese Fragen erhielt sie keine Antwort.
Der Arzt schüttelte bedenklich mit dem Kopfe,

sein ernstes Gesicht bestätigte die schlimmsten Be¬
fürchtungen.

„Verzagen sie nicht , Frau Hartmann, " tröstete
er, es wird sich schon machen . Ich hoffe , daß der
Zustand des Patienten sich bald bessern wird ."

Er hoffte, er sprach dies , aber Frau Hartmann
glaubte seinen Worten nicht.

„Reden Sie Wahrheit ."
„Mehr vermag ich jetzt nicht zu sagen , als daß

nicht unbedingt der Tod eintreten müsse."
— Fortsetzung folgt . —
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